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Diospi Suyana: Ein Missionsspital für die Quechua-Indianer
OBER-RAMSTADT. „Peru trägt
zwei unterschiedliche Gesichter“,
sagt Olaf Böttger. Zum einen beein-
drucke das Andenland durch sein
vielfältiges Kulturerbe, das spani-
sche Einflüsse mit Spuren der Ur-
einwohner verbindet. Zum anderen
bestürze es aber durch ein „kata-
strophales Sozialsystem“. Insbeson-
dere die Quechuas, Nachfahren der
legendären Inka, „leben unter Be-

dingungen bitterer Armut“, erklärt
Böttger. Ihr Elend zeige sich in me-
dizinischer Hinsicht an einer hohen
Kindersterblichkeit, Tuberkulose
und Alkoholismus sowie einer ver-
minderten Lebenserwartung. Das
von Diospi Suyana (Quechua-Spra-
che: Wir vertrauen auf Gott) geför-
derte Krankenhaus soll dem „Ar-
menhaus des Landes“, wie Böttger
die 1000 Kilometer von der Haupt-

stadt Lima entfernte Region nennt,
eine erste Basis der Gesundheitsver-
sorgung bieten. Die in der Stadt Cu-
rahuasi erbaute Klinik für 55 Pa-
tienten wird mit Apotheke, Labor,
Röntgenabteilung und vier Operati-
onssälen in Betrieb gehen. Informa-
tionen zur Stiftung Diospi Suyana
sowie Kontaktadressen erhalten In-
teressierte im Internet unter
www.diospi-suyana.org. woy

Im Frühjahr 2007 soll das Krankenhaus in der südperuanischen Region Apurimac in Betrieb gehen. Die Stiftung Diospi Suyana sammelt Sachspenden
und Geld für das medizinische Inventar der Einrichtung. Das Foto zeigt den Stand der Arbeiten an der Baustelle am 24. August. FOTO: OLAF BÖTTGER

Olaf Böttger setzt sich für ein
Entwicklungshilfeprojekt in Südame-
rika ein. FOTO: GÜNTHER JOCKEL

Eine Klinik für die Ärmsten in Peru
Entwicklungshilfe – Mit Diospi Suyana kämpft der Ober-Ramstädter Olaf Böttger für ein Krankenhaus in den Anden

VON ANDREAS WOLLNY

OBER-RAMSTADT.  „Es ist der
Sinn der Ideale, dass sie nicht ver-
wirklicht werden können“, be-
hauptete der Schriftsteller Theo-
dor Fontane (1819-1898). Solche
Ansichten sind dem Wiesbadener
Klaus-Dieter John immer fremd
gewesen. Als er im Alter von 17
Jahren gefragt wurde, was er spä-
ter einmal machen wolle, antwor-
tete der Schüler: „Medizin studie-
ren und gemeinsam mit meiner
Freundin Martina in ein Entwick-
lungsland gehen, um zu helfen.“

Heute, drei Jahrzehnte später,
ist er Chirurg, der unter anderem
an den amerikanischen Universi-
täten Harvard und Yale ausgebil-
det wurde. Sie ist Fachärztin für
Naturheilkunde. Mittlerweile ver-
heiratet, gründeten Klaus-Dieter
und Martina John 2002 die Orga-
nisation Diospi Suyana. Ihr Ziel:
Bau und Unterhalt einer moder-
nen Klinik für Bedürftige im süd-
amerikanischen Andenland Peru.

„Zurzeit sind wir auf einem
guten Weg“, sagt Olaf Böttger
über das fünf Millionen US-Dollar
teure Projekt, das im März kom-
menden Jahres fertig gestellt sein
soll. Der 39 Jahre alte Ober-Ram-
städter ist Vorsitzender von Dio-
spi Suyana und derjenige, der da-
mals, in den Siebzigern, seinen
Pfadfinder-Kumpel Klaus-Dieter
nach dessen Zukunftsplänen ge-
fragt hatte. „Es ist unglaublich,
wie zielstrebig die Johns ihren Le-
benstraum über Jahre hinweg ver-
folgt haben und nun in die Tat
umsetzen“, sagt der Software-In-
genieur, den „nicht nur die Idee,
sondern auch die Beharrlichkeit
so begeistert hatte, dass ich ein-
steigen musste“. 

Ein Schlüsselerlebnis, das
Böttger bei seinem bisher einzi-
gen Aufenthalt in Peru hatte, ver-

stärkte in ihm zum einen die
Überzeugung, „dass Nächstenlie-
be eine Tat und nicht ein gut ge-
meintes Wort sein sollte“. Zum
anderen sei ihm bewusst gewor-
den, wie notwendig Unterstüt-
zung in dem Land notwendig sei.
Er berichtet: „Als ich mit Klaus-
Dieter John ein Dorf in der Pro-
vinz Apurimac aufsuchte, um
nach einem geeigneten Grund-
stück für die Klinik zu suchen,
glaubte ich in einer schäbigen
Hütte, die einer älteren Frau ge-
hörte, erkannt zu haben, was Ar-
mut und Unterernährung bedeu-
ten.“ Entsetzt sprach er daraufhin

mit John, der trocken kommen-
tierte, dies sei die reichste Person
der Ortschaft gewesen.

Seine Rolle bei Diospi Suyana
sieht Böttger klar definiert. „Ich
bin das Faktotum und der Libero
der Johns“, scherzt er und fügt
an, dass „das Paar sechs Monate
im Jahr in Peru verbringt, dort in
einem Haus aus Adobe – einer
Stroh- und Lehmmischung – lebt
und die Errichtung des Kranken-
hauses vorantreibt“. Laut Selbst-
einschätzung hält Böttger ihnen
dabei von Deutschland aus den
Rücken frei. Zu seinen Aufgaben
gehört es, Spenden zu erfassen,

Termine zu koordinieren und „al-
les andere, was an Verwaltung an-
fällt, zu erledigen“.

Konkret bedeutet dies für den
Familienmenschen „weniger Zeit
für Radtouren und Spielabende
mit meinen drei Kindern“, erklärt
Böttger, der tagsüber bei Eumet-
sat, dem Darmstädter Wettersatel-
liten-Unternehmen, arbeitet und
nach Feierabend „täglich oft mehr
als zwei Stunden“ Diospi Suyana
zur Verfügung steht. 

Per E-Mail und Telefon kom-
muniziert Böttger dann mit Ärz-
ten, die im kommenden Jahr nach
Peru übersiedeln und für das
Krankenhaus arbeiten wollen; mit
Geldspendern und Firmen, die die
Organisation mit medizinischem
Inventar, etwa Operationstischen,
Medikamenten oder Röntgengerä-
ten, ausstatten; den Johns, die
weltweit Vorträge zu ihrem Pro-
jekt halten und bereits Prominen-
te wie Dagmar Schipanski oder Pi-
lar Nores de García, Gattin des pe-
ruanischen Präsidenten Alejandro
Toledo, als Unterstützer gewon-
nen haben.

Wenn Böttger im Frühjahr
2007 nach Peru zur Einweihung
der Klinik reist, wird ihn seine

Frau Katrin begleiten. Wie „gran-
dios“ sie den Einsatz ihres Olaf
findet, zeigt die Klavierlehrerin
regelmäßig in kleineren Aktionen:
„Für meinen bevorstehenden Ge-
burtstag wünsche ich mir keine
Geschenke, sondern Spenden für
das Krankenhaus.“ Dazu Klaus-
Dieter John: „Es sind insbesonde-
re solche Gesten, durch die Visio-
nen und Ideale letztlich realisiert
werden.“

Chronik für Habitzheim
Geschichte – Interessenten können selbst
mitarbeiten oder ihr Wissen beitragen
HABITZHEIM. Zur Dorferneue-
rung in Habitzheim hat sich eine
Arbeitsgruppe „Ortsgeschichte“
gebildet mit dem Ziel, in den
nächsten Jahren eine Ortschronik
zu erstellen. Nach bisherigem
Kenntnisstand wurde Habitzheim
1262 erstmals erwähnt, weshalb
eine 750-Jahrfeier im Jahr 2012
anvisiert werden kann.

Dazu benötigt diese Arbeits-
gruppe die Mitarbeit der Bürger.
Wer Geschichten und Anekdoten
über Habitzheim sowie über Haus
oder Familie kennt, Fotografien

besitzt, die man kopieren, ein-
scannen oder abfotografieren
kann, und Ideen hat, die man auf
jeden Fall in die Chronik aufneh-
men sollte, kann sich an die Orts-
chronik-Ansprechpartner, Christi-
ne zu Löwenstein (Telefon 06162
71938 oder 71383) und Heinrich
Eichhorn (06162 969347), wen-
den. Auch eine Mitarbeit in der
Arbeitsgruppe ist willkommen,
die sich am Mittwoch (6.) um 20
Uhr im evangelischen Gemeinde-
haus in Habitzheim trifft. Alle In-
teressenten sind eingeladen. ng

SPD beantragt Toiletten
für Gelände in Altheim

Öffentliche Ordnung – Das verunreinigte
Freizeitgrundstück soll sauberer werden
ALTHEIM. Das Altheimer Frei-
zeitgelände erfreut sich großer Be-
liebtheit für Grillfeste. Nicht alle
Leute melden aber ihr Grillvorha-
ben bei der Gemeinde an, da sie
ihren eigenen Grill mitbringen
oder die dort befindlichen Grills
benutzen. Wie berichtet, ergibt
sich daraus nicht nur ein Müll-
Problem, weil der Abfall liegen
bleibt: Es gibt auch keine öffentli-
chen Toiletten. Um hier Abhilfe zu
schaffen, hat die SPD-Fraktion
zur nächsten Gemeindevertreter-
sitzung am Montag (11.) den An-
trag gestellt, auf dem Altheimer
Freizeitgelände eine öffentliche
Toilette zu errichten. 

Das Altheimer Freizeitzen-
trum wird vor allem an Wochen-
enden immer häufiger, aber auch
intensiver genutzt. Eine Benutzer-
Ordnung gibt es aber nicht, zumal
das Gelände am Rande des Orts-
teils von Münster nahe der Sport-
plätze offen zugänglich ist. Bernd
Mürdter, Gemeindevertreter aus
Altheim, spricht von chaotischen
Zuständen, auch von wildem Zel-
ten und einer Überstrapazierung
und von einer Verunreinigung
durch „menschliche Notdurft“.
Mürdter denkt daher laut darüber
nach, ob verstärkte Kontrollen
diese chaotischen Zustände un-
terbinden könnten.

Bürgermeister Walter Blank
(CDU) favorisiert zunächst eine
Benutzungsordnung, um das
„wilde Grillen“ zu untersagen.
Das Freizeitzentrum Altheim wird
nach Aussagen von Blank derzeit
täglich morgens von Gemeinde-
personal kontrolliert und gerei-
nigt. Dies sei sogar am Wochen-
ende der Fall, um die reservierten
Grillplätze in einem akzeptablen
Zustand zu präsentieren. Teilwei-
se, so Blank, müssten morgens
größere Mengen Müll abgefahren
werden – die Folgen durchzechter
Nächte.

Ansonsten, so der Verwal-
tungschef, würden bei privaten
Veranstaltungen und tagsüber am
Wochenende auf Grund einer feh-
lenden Benutzungsordnung keine
Kontrollen vorgenommen. Wenn
man eine solche Benutzungsord-
nung einführe, könnte auch der
geplante freiwillige Polizeidienst
für Münster und Altheim die Ein-
haltung der Benutzungsordnung
gewährleisten, sagt Blank an die
Adresse der SPD, die gegen die
Einführung dieses freiwilligen Po-
lizeidienstes im Gemeindeparla-
ment gestimmt hatte.

Eine Lösung dürfte sich ab-
zeichnen, wenn die Kommunal-
politiker die Thematik im Parla-
ment beraten. ric

Ein Idyll abseits des Trubels
Schutzhütte –  Viele fleißige Helfer haben das „Tempelchens“ im Steinbruch unterhalb der Veste Otzberg renoviert

HERING. Um den Erhalt der
Schutzhütte im Heringer Stein-
bruch unterhalb der Veste Otz-
berg haben sich viele fleißige Hel-
fer bemüht. Etwas abgelegen vom
großen Trubel, lädt diese Schutz-
hütte, im Volksmund „Tempel-
chen“ genannt, zur inneren Ein-
kehr und zu einem herrlichen
Rundblick auf das Otzberger Land
ein. Umgeben ist das Häuschen
von einer Wiese mit Ruhebänken,

die der Verkehrsverein Otzberg re-
noviert hat, sowie mit Hecken
und Bäumen.

Nun präsentierte der Verein
für Landschafts- und Denkmal-
pflege Hering das Ergebnis seiner
Arbeiten bei einer kleinen Feier,
zu der auch Bürgermeister Karl
Ohlemüller gekommen war. Etli-
che Vereinsmitglieder begannen
in Kooperation mit dem Heringer
Jugendclub und mit finanzieller

Unterstützung der Gemeinde Otz-
berg Ende Mai mit den Renovie-
rungsmaßnahmen am „Tempel-
chen“, das „so ziemlich Schrott
war“, wie der stellvertretende
Vorsitzende des Vereins für Land-
schafts- und Denkmalpflege,
Georg Grabowski, den desolaten
Zustand beschreibt. Komplett
wurden das Dach sowie teilweise
die Brüstung und die Stützbalken
erneuert und mit einem neuen

Anstrich versehen, eine Arbeit der
engagierten Jugendgruppe. „Im
Endeffekt waren die Helfer eine
Woche und zwei volle Samstage
im Einsatz“, erläutert der erste
Vorsitzende Michael Preiss den
Zeitaufwand. „Über zehn bis
zwölf Leute halfen dabei mit.“

Die Renovierung hat sich ge-
lohnt, denn die Arbeiten konnten
zur Zufriedenheit aller Beteiligten
abgeschlossen werden, und das

„Tempelchen“ erstrahlt nun im
neuen Glanz. Die Verantwortli-
chen hoffen, dass die nächste Ge-
neration mehr aufpasst, damit
diese Schutzhütte nicht wieder
demoliert wird. Deshalb war auch
der Jugendclub in die Arbeiten
einbezogen worden. Ebenso will
das Vereinsmitglied Peter
Schimpf, der in der Nähe wohnt,
ein Auge darauf werfen, dass kei-
ne mutwilligen Beschädigungen
geschehen. „Gezielt wird darauf
geachtet und wenn es sein muss,
gibt es auch eine Anzeige; man
muss Nägel mit Köpfen machen“,
unterstreicht Vereinsvorsitzender
Preiss die Bereitschaft der Mitglie-
der, sich um die Pflege und Ord-
nung in diesem paradiesischen
Bereich unterhalb der Veste Otz-
berg zu sorgen.

Zur Feier konnten die Verant-
wortlichen des Vereins für Land-
schafts- und Denkmalpflege He-
ring neben den Helfern auch
Sponsoren begrüßen, um sich bei
ihnen für deren Unterstützung
mit einem Spanferkel zu bedan-
ken. Bei dem Treffen wurde auch
das weiße T-Shirt des Vereins für
Landschafts- und Denkmalpflege
mit der Aufschrift „Heringer Ba-
ckes“ vorgestellt, das für die Back-
haustage in Hering am kommen-
den Wochenende (2./3. Septem-
ber) in der Bauernstube von
Annemarie und Bernd Seibert in
Hering (Telefon 06162 73026),
Zum Bergfried 6, angeboten wird.
Der Erlös des T-Shirt-Verkaufs
kommt dem Erhalt des Heringer
Backhauses zugute. ng

Das Tempelchen ist renoviert: In Eigenleistung haben Heringer Vereine und der Jugendclub die kleine Schutzhütte im alten Steinbruch repariert,
nachdem sie zum wiederholten Mal demoliert worden war. Jetzt wurde sie offizielle eingeweiht. Das Bild zeigt Georg Grabowski vom Verein für Landschafts-
und Denkmalpflege Hering. ARCHIVFOTO: KARL-HEINZ BÄRTL

Weihnachtsmarkt
mit neuem Schwung

Volksfest –  Stadt Reinheim übernimmt nach
Ausstieg des Gewerbevereins die Organisation 
REINHEIM. Glaubt man dem Ka-
lender, so ist es immer noch Som-
mer. Trotzdem beschäftigt sich die
Reinheimer Verwaltung schon mit
dem Weihnachtsmarkt. Der be-
kommt eine neue Form, nachdem
der Gewerbeverein die Organisati-
on des Marktes abgegeben und
die Stadtverwaltung sie übernom-
men hat. Dort laufen alle Fäden
beim Kultur- und Sportamt zu-
sammen. „Wir wollen den Rein-
heimer Weihnachtsmarkt mit
neuem Schwung veranstalten“,
teilte Bürgermeister Karl Hart-
mann dem ECHO mit. „Wir wol-
len die bisher Aktiven, aber auch
neue Teilnehmer einbeziehen.“

Kulturamtsleiter Uwe Vogel
hatte kürzlich die seitherigen
Marktbeschicker informiert, hatte
die Vorstellungen der Stadt erläu-
tert, die Bereitschaft der Vereine
und Gewerbetreibenden ermittelt,
sich dem Konzept anzuschließen.
Der Reinheimer Weihnachtsmarkt
wird weiterhin am zweiten Ad-
ventswochenende veranstaltet. 

Neu ist der Veranstaltungsort.
Die Buden und Stände werden
nicht mehr in der Kirchstraße und
dem Innenhof des Kulturzen-
trums aufgestellt, sondern rund
ums Einkaufszentrum. Das Kin-
derkarussell im Außenbereich
und das Theater Sturmvogel mit
dem Weihnachtsmärchen „Die
Geister sind los“ (nach Charles
Dickens), das die Stadtjugend-
pflege im Saal der Volksbank prä-
sentiert, sollen die kleinsten Besu-
chern begeistern, teilte Vogel mit.

Den Markt mit Niveau zu ge-
stalten, sei oberes Ziel der Organi-
satoren. So sollen beispielsweise
ausschließlich Holzhütten auf

dem Markt zu finden sein. Um
den Standbetreibern eine zusätz-
liche Motivation zu bieten, wird
der schönste Stand von den Besu-
chern prämiiert. Auch wenn
Glühwein- und Bratwurstduft von
einem Weihnachtsmarkt nicht
wegzudenken sind, wollen die
Reinheimer mit vielen anderen
Aktionen für ein stilvolles Am-
biente sorgen: Der Kulturkreis
wird mit seinen Kunsthandwer-
kern gemeinsam mit dem Bücher-
flohmarkt der Stadtbücherei das
Erdgeschoss der Volksbank fül-
len. Das Landfrauencafé soll im
Casino der Volksbank zu finden
sein. Viele bisherige Standbetrei-
ber haben Interesse an einer Teil-
nahme gezeigt; Musikvereine aus
Reinheim und Umgebung sollen
das Rahmenprogramm gestalten.
Natürlich werden auch wieder
Spezialitäten der vier Partnerstäd-
te angeboten. Aber auch der Ge-
werbeverein will am vorweih-
nachtlichen Markttreiben teilha-
ben.Samstags soll mit längeren
Öffnungszeiten den Besuchern
der Einkauf ermöglicht werden. 

Am Sonntag ist ein gemeinsa-
mer Tag der offenen Tür geplant.
Ein Weihnachtsmann des Gewer-
bevereins wird für die kleinsten
Besucher einige Überraschungen
bereithalten. pbs

HANDWERKER GESUCHTHANDWERKER GESUCHT

Für den Reinheimer Weihnachts-
markt werden noch Kunsthand-
werker gesucht, die ihre Fertigkei-
ten vor Ort präsentieren können.
Interessierte können sich unter
Telefon 06162 80561 im Kultur-
und Sportamt melden.


